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Ingeborg Bachmann: „Auch ich habe in Arkadien gelebt“ 

Auftrag I (singuläre Standortbestimmung):  
 

Lesen Sie Ingeborg Bachmanns Erzählung „Auch ich habe in Arkadien gelebt“ und bearbeiten 

Sie den folgenden Auftrag selbständig in schriftlicher Form. Sie haben für diesen Auftrag die 

ganze Unterrichtslektion Zeit. 
 

 

 

 

Auftrag: Beschreiben Sie den Weg des Ich-Erzählers und analysieren Sie seine Erfahrungen, 

Gefühle und Gedanken. 
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Wo ist Arkadien in der Erzählung von Ingeborg Bachmann? 

Auftrag II (Autografensammlung):  

 

 
Giovanni Francesco Barbieri: „Et in arcadia ego“ (1619) 
 

 
Illustration aus der Vergil-Ausgabe MSS Vat. Lat. 3876 
 



 

Auftrag: In den folgenden Textauszügen äussern sich Ihre Mitschülerinnen und Mitschüler zur 

Bedeutung von Arkadien in Bachmanns Erzählung. Lesen Sie diese Äusserungen und bearbeiten 

Sie zu zweit die folgenden Fragen: 

a) Welche Vorstellung haben Rebekka, Julian, Eliza und Natalie von Arkadien? 

b) Welche Äusserung überzeugt Sie am meisten? Stimmen Ihre eigenen Ansichten mit 

denjenigen Ihrer Mitschülerinnen und Mitschüler überein? 

 

„So kommt er gar nicht mehr dazu, eigenen Wünschen wie einem Ausflug ans Meer 

nachzugehen. Doch plötzlich erscheinen ihm wieder Erinnerungen und Eindrücke aus seiner 

früheren Zeit in Arkadien, wo er noch einfach und bescheiden auf dem Land lebte. Er spürt eine 

Sehnsucht nach seiner Heimat.“ (Rebekka) 

 

„Der Ich-Erzähler scheint demnach Sehnsucht zu haben, sowohl nach dem Meer als auch nach 

seiner Heimat, doch die neue Welt, ein ‚Arkadien’ hält ihn auf, hindert ihn an der Weiterreise, 

der Heimkehr zugleich. Ist das beschriebene ‚Arkadien’ wirklich ein Arkadien im wirklichen 

Sinne des Wortes?“ (Julian) 

 

„Die Melodie, bei der er sich am Ende sicher ist, dass sie aus seinem Herzen kommt, erinnert ihn 

an die am Anfang frierenden Schafe, die ihm in der Erinnerung wie weisse Lämmer vorkommen. 

Am Schluss geht es ihm wie am Anfang. Die Stadt, der Erfolg erdrücken ihn, und alles, was ihm 

kurz zuvor noch makellos vorgekommen ist, verwandelt sich ins Negative. [...] Nun wäre er 

wieder lieber zu Hause, die verfaulten Früchte erscheinen ihm reif und rot.“ (Eliza) 

 

„Doch er will zurückkehren, kann aber nicht, weil sein Geld in seiner Heimat wertlos ist. [...] 

‚Auch ich habe in Arkadien gelebt’ heisst wahrscheinlich soviel wie auch ich musste unten 

anfangen. Auch ich musste mich hocharbeiten. Er musste dafür den Preis zahlen, seine Heimat 

zu verlassen.“ (Natalie) 
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Der dritte Ort in der Erzählung von Ingeborg Bachmann 

Auftrag III (Autografensammlung):  
 

In den folgenden Textauszügen versuchen Ihre Mitschülerinnen und Mitschüler zu erklären, 

welche Bedeutung die Orte „Meer“ und „Heimat“ haben. Überlegen Sie sich, welche Bedeutung 

Ihre Mitschülerinnen und Mitschüler diesen Begriffen zuschreiben. Vielleicht stossen Sie dabei 

auch noch auf weitere eigene Ideen. 

 
„Er bleibt in einer riesigen Weltstadt hängen, [...], aber sein Ziel, das Meer, rückt immer weiter 
weg.“ (Guillermo) 
 
„Er sehnt sich zum Meer und fühlt sich alleine [...]. Die unerreichbare Melodie zeugt von seiner 
Trauer und seiner inneren Leere, so fern von seinem Zuhause zu sein, das er nie erreichen wird.“ 
(David) 
 
„Die Sehnsucht nach der Heimat, dem Altbekannten, der Geborgenheit wird aber immer stärker 
[...]. Das Heimweh zerstört ihn fast, ganz anders als zu Beginn des Textes, als die Heimat ihm 
verderblich und fahl scheint.“ (Isabelle) 
 
„Er [...] hat alle Hände voll zu tun. So kommt er gar nicht mehr dazu, eigenen Wünschen wie 
einem Ausflug ans Meer nachzugehen.“ (Laura) 
 
„Er hat plötzlich wieder Sehnsucht nach dem Land und der Ruhe. Als Geheimnis für seinen 
Erfolg nennt er dieses Heimweh, indem er sagt, dass er alles erreichen könnte, wenn ihm die 
Hoffnung auf eine Rückkehr bleibt.“ (Cynthia) 
 
„Ich denke, dass das Meer Freiheit bedeutet.“ (Katja) 
 
„Alles, was er macht, scheint vom Erfolg gekrönt zu sein und er lässt sich auf dieser Welle des 
Glücks davontragen, weg von seinem eigentlichen Ich. [...] Sein Herz sagt ihm, er soll 
zurückkehren, denn er hört diese Flötenmelodie.“ (Simone) 
 
„Trotz all diesen Erfolgen und das Wohlwollen der Zeit und der Menschen scheint er am Ende 
des Textes negative Gedanken und Gefühle zu bekommen. Der Tod, der ihn erreicht, wird von 
einem Flötenton in einen geschwächten Ruf und anschliessend ein Todesruf.“ (Dominique) 
 
„Die Person ist sehr beschäftigt und erkennt den beschriebenen Ton der Flöte nicht. Was es 
genau ist, weiss man nicht, aber man könnte es als ‚Stimme des Herzens’ sehen.“ (Thomas) 


